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se its  der iranischen bzw. saudisch-arabischen W irt­
sd ia ft beim  E inkauf v o n  M ateria l u n d  A usrüstungs- 
e in rid itungen  der V orzug zu  geben, an d ere rse its  ge­
n ießen  d ie  be iden  S taa ten  das Recht e in e r bevorzug­
ten  B elieferung m it M ineralö lprodukten . N eben  d iesen  
g ü te rw irtsd ia ftlid i au sg e rid ite ten  B estim m ungen fin­
det der finanzw irtsd ia ftlid ie  A spek t in  den V ertrag s­
a rtik e ln  über d ie A bgaben  der G esellsd iaften  an  den 
Iran  oder an  S aud isd i-A rabien  se inen  N iedersd ilag . 
Die italienisch-iranische SIRIP und  die am erikanisch- 
iran lsd ie  IPAC m üssen  ih ren  G ew inn m it einem  
S teuersa tz  vo n  50Vo v e rs teu ern . D er verb le ibende 
ve rs teu e rte  G ew inn w ird  an  d ie  beiden  G esellschaften 
entsprechend  ihrem  K ap ita lan te il paritä tisch  au sg e ­
schüttet. D er italienischen M uttergesellschaft A gip- 
M ineraria  und  der am erikan ischen  M uttergesellschaft 
Pan A m erican  Petro leum  C orpora tion  fließen som it 
25 ”/o des u n v ers teu e rten  G ew innes zu. D er G ew inn 
der Ja p a n  Petro leum  T rad ing  C om pany u n te rlieg t 
einem  56 “/eigen S teuersatz . V ergleicht m an d iese 
S teuerpflicht der d re i neuen  vordero rien ta lischen  K on­
zessionsinhaber e inerse its  m it den  S teuerpflichten  an ­
d e re r G esellschaften, die im V orderen  O rien t über 
K onzessionen verfügen , u n d  an d e re rse its  m it den  
S teuersä tzen  in  D eutschland, so kann  fes tgeste llt w er­
den, daß ke ine  w esentlichen  U nterschiede vorhanden  
sind. Im V orderen  O rien t is t e ine 50:50-Beteiligung 
der konzessionsgew ährenden  S taa ten  üblich. H iervon  
w eicht d e r japanische V ertrag  zw ar ab. Die am erik a­
nische u n d  d ie  italienische G esellschaft e rh a lten  im 
E ndergebnis n u r 25 “/o des erw irtschafte ten  G ewinns, 
sind dafür ab er auch nur m it 50*/o am  G ew inn b e te i­
ligt, so daß in  d iesen  beiden  F ällen  die 50:50-KIausel 
nicht durchbrochen ist. D ennoch ste llen  die E innahm en 
aus dem  Erdöl fü r Saudisch-A rabien und  den  Iran  
e in en  beträchtlichen A nte il an den  gesam ten  S taa ts­
einnahm en dar. Beide Länder haben  dah er in  den 
d re i neuen  K onzessionsverträgen  K lauseln  e inbauen  
lassen, die e ine  zügige A ufsch luß tätigkeit und  bei 
Erfolg e ine rasche E rdölförderung  von  den  G esell­
schaften fordern. Im K onzessionsvertrag  der Jap an  
Petro leum  T rad ing  C om pany is t d ie A ufschlußperiode 
auf zw ei Ja h re  (mit e in e r zw eijäh rigen  V erlän g e­
rungsfrist) begrenzt, so daß die japan ische G esell­
schaft zu e iner fo rc ie rten  ö lsu ch e  gezw ungen ist. Der 
am erikanische K onzessionsinhaber muß dagegen

350 000 S für jed en  M onat zahlen, um  den die Bohr- 
tä tig k e it aufgeschoben w ird. Zu e in e r in tensiven  Auf­
sch luß tätigkeit sind  die d re i G esellschaften ferner da­
durch gezw ungen, daß d ie K onzessionsgebiete in  ihrem 
Umfang reduz ie rt w erden, w enn  ke ine  wirtschaftlich 
ausbeu tungsw ürd igen  F elder entdeck t w erden. So sol­
len  nach 12jähriger V ertrag sd au er n u r die Teile des 
K onzessionsgebietes im Besitz d e r SIRIP und der 
IPAC verb le iben , in  denen  w irtschaftlich ausbeutungs­
fähige E rdölfelder en tdeckt w orden  sind. Sind der­
a rtig e  F elder aufgeschlossen w orden, dann  sind die 
G esellschaften  zu  den  größ ten  A nstrengungen  ver­
pflichtet, um  eine m axim ale A usbeu te  an  Erdöl zu 
erzielen . D er w irtschaftliche V orteil, den  die beiden 
konzessionsgew ährenden  S taa ten  durch eine hohe 
E rdölförderung  genießen, so ll durch n ied rige  Förder­
kosten  noch ve rg rö ß e rt w erden . So he iß t es im A rti­
k e l 32 des v o n  der Ja p a n  Petro leum  T rad ing  Company 
abgeschlossenen K onzessionsvertrages, daß sich in­
ten sive  B etrieb stä tigke it in  n ied rig en  Förderkosten 
ausdrückt. Die gleiche G esellschaft, d ie bei e iner ö l ­
fö rderung  von 30 000 b a rre is  p ro  Tag den  Bau einer 
R affinerie in Saudisch-A rabien zugestanden  hat, hat 
zusätzlich die Pflicht, das R endem ent d ieser Raffinerie 
so zu gestalten , daß das P roduktionsprogram m  für 
Saudisch-A rabien den  höchsten E rtrag  einbringt.
W äg t m an die B edingungen der d re i V erträg e  gegen­
e inander ab, so zeig t sich, daß der V e rtrag  der itali­
enischen G esellschaft v o rte ilh a fte r  als d e r V ertrag 
zw ischen der Pan A m erican  P etro leum  C orporation 
und  d e r N ational Iran ian  O il C om pany ist. Der V er­
trag  der japan ischen  G esellschaft m uß —  aus der Sicht 
der G esellschaft — als der ungünstig ste  der drei Kon­
zess io n sv erträg e  angesprochen w erden. 
Z usam m enfassend kann  g esag t w erden , daß alle  drei 
K onzessionsverträge  v o n  zw ei P rinzip ien  durchdrun­
gen sind: der s ta rk en  E influßnahm e des konzessions­
gew ährenden  S taa tes auf das U nternehm en und  dem 
Z w ang au f das U nternehm en, d ie E rdölausbeute  zu 
fo rcieren , da das Erdöl der natürliche Reichtum  bei­
der Länder ist. Beide P rinzip ien  so llen  der W ohlfahrt 
der be iden  S taa ten  d ienen. Daß sie in  dem  geschilder­
ten  U m fang in  den  drei neu en  K onzessionsverträgen 
so s ta rk e  Berücksichtigung gefunden haben , reflek­
tie r t  das e rs ta rk en d e  S elbstbew ußtsein  der Staaten 
des V ord eren  O rien ts.

Dynamische Entwicklung in der französischen Atomwirtschafè
A lfred Frisch, Paris

A m Anfang einer unlängst vom  französischen Kom­
missariat fü r Atom energie ü b e r  s e in e  Tätigkeit 

veröffentlichten Broschüre f in d en  sich folgende Sätze: 
.F rankreid i w urde der größte Uraniumproduzent W esteuro­
pas. Die im französischen M utterland bisher ermittelten 
Uranvorkommen übersteigen 50 000 t. Die Erzeugung 
chemischer Konzentrate mit 60 */o Uranium wird sidi von 
1957 bis 1961 verdreifachen. Ende 1958 werden sich 10 
Atommeiler in Betrieb befinden. Ende 1957 beschäftigte das 
französische Kommissariat für A tom energie fast 10 000 Per­
sonen. Versuchsweise wurde 1956 der erste elektrische

Strom aus Kernenergie erzeugt. Das erste Atomkraftwerk 
industriellen Ausmaßes in Kontinentaleuropa befindet sich bei 
Chinon im Bau. Bis 1975 w ird sidi der nationale Elektrizi- 
tätsverbraudi vervierfachen und 200 Mrd. kW h erreichen, 
w ovon über ein V iertel durch Atom energie gedeckt werden 
soll. Der zweite französische Fünf jahresplan  für die Atom­
wirtschaft 1956 bis 1961 sieht die jährlid ie Ausgabe von 
100 Mrd. ffrs vor."
D iese A ngaben  v e rm itte ln  ein  kurz zusam m enfassendes 
Bild über die L eistungen der französischen A tom w irt­
schaft und  sind darüber h inaus vom  staatlichen  Kom­
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m issa ria t als e ine A rt S iegesbulletin  gedadit. M an 
w eiß  n a tü rlid i, daß F ran k re id i w eit hinter den  USA 
u n d  G roßb ritann ien  zurüdcbleibt, is t jedodi n id it mit 
U n red it sto lz  darauf, in  K ontinentaleuropa ebenso 
e in d eu tig  an der Spitze zu s tehen  und gleid izeitig  die 
v ie r tg rö ß te  A tom m adit der W elt sowie die d ritt­
g rö ß te  des w estlid ien  Lagers zu  sein. Und zw eifellos 
h e g t m an  d ie  H offnung, n id it  zu le tz t dank der vo n  der 
E ura tom  zu e rw arten d en  U nterstü tzung in  absehbarer 
Z ukunft G roßb ritann ien  einzuholen.

ÖFFENTLICHES INTERESSE
D ie A tom fo rsd iung  is t in  F ran k re id i trotz besd ieide- 
n e r  te d in is d ie r  und  finanzie ller M ittel m öglidierw eise 
desh a lb  so erfo lgreid i, w eil sie vo n  der ö ffentlid ien  
M einung  ge trag en  und  m oralisd i unterstü tzt w ird. 
M an d a rf fas t vo n  e iner A tom begeisterung sp red ien , 
b eso n d ers  in  d e r  Jugend , die sid i in zunehm endem  
A usm aße berufsm äßig  diesem  Zw eig zuw endet. M an 
is t d av o n  überzeugt, daß die Atomenergie, ebenso 
w ie  auf an d e re r E bene das Saharaöl, geeigne t ist, 
F ra n k re id is  w irtsd ia f tlid ie  und  au d i politisdie S truk ­
tu r um zu g es ta lten  und  dem  Land eine g lü d ilid ie re  
Z ukunft zu sid iern . A lle  au d i nod i so ehrgeizigen 
P län e  finden  in  der ö ffe n tlid ik e it sowie in  der W irt­
sd ia ft o h n e  w e ite re s  Zustim m ung und finanzielle 
U n te rs tü tzung . Das G esundheitsrisiko w ird  w ider- 
sp ru d is lo s  h ingenom m en. B ezeidinenderw eise sind 
d ie  in  d e r  B undesrepublik  ü b lid ien  und te ilw eise  lei- 
d en sd ia ftlid ien  D iskussionen  über die G efahr der 
R ad io ak tiv itä t u n d  ü b e r den  Strahlensdiutz in F ran k ­
re id i so  gu t w ie unbekann t. Es g ilt als selbstverständ- 
lid i, daß  in  d en  ve rsd iied en sten  Gegenden des Lan­
des V e rsu d is re a k to re n  un d  A tom kraftw erke en ts te ­
hen . F ü r d ie  W irtsd ia ft is t es n id it w eniger selbst- 
v e rs tän d lid i, e rh eb lid ie  B eträge über s taa tlid ie  und  
p riv a te  L abora to rien  in  d ie  A tom forsdiung zu in ­
v e s tie re n , fü r in te rn a tio n a le  G em einsdiaftsprojekte 
ü b e r  d ie  E uratom  und  OEEC die M ittel zur V erfügim g 
s te lle n  zu lassen, Ingen ieu re  u n d  Techniker u n te r 
W eite rb ezah lu n g  des G ehalts für eine ergänzende 
A tom ausb ildung  abzuzw eigen sow ie sdion je tz t A tom ­
g ro ß k ra ftw erk e  zu bauen, ohne daß ihre R entab ilitä t 
un b ed in g t g ew äh rle is te t ist.
H in te r d ie se r v ie lse itig en  B ereitsdiaft s teh t die Er­
k en n tn is , daß d ie  Z ukunft d e r A tom energie gehört 
u n d  F ra n k re id i s id i red itze itig  m it seiner T edin ik  
v e r tra u t m ad ien  muß, w en n  es den  Ansdiluß an  den 
F o r tsd ir it t  n id it v e rlie ren  und  außerdem seine S tel­
lung  au f den  W eltm ärk ten  v e rs tä rk en  will. Es hande lt 
s id i h ie rb e i um  eine bew ußt langfristige P lanung, die 
h e u te  O pfer fü r e ine Z ukunftsspekulation erfordert. 
D iese P o litik  beg in n t be re its  re d it konkrete F rü d ite  zu 
trag en . D ie w issen sd ia ftlid i füh rende Stellung F rank ­
re id is  in  d e r E uratom gem einsd iaft sollte n id it ohne 
g ü n stig e  R üdcw irkung auf die Industrie sein. Der 
sd in e lle  B au b ed eu ten d er A tom kraftw erke fö rdert so­
w oh l d ie  A usb ildung  v o n  T edinikern  als aud i die 
s tä rk e re  A usfuh r vo n  R eaktoren. Ohne Zweifel gehört 
F ra n k re id i für die w en iger entw idcelten Länder auf 
dem  A to m sek to r b e re its  zu den Anziehungs- und  A us­
b ild u n g sp u n k ten  neben  oder n a d i den USA und  G roß­

britann ien . V ersd iied en e  französisd ie  Industriezw eige 
— M asdiinen- und  K esselbau, Chem ie, E lektronik  
usw . — sind auf d ie  A tom ted in ik  v o rb e re ite t und 
k önnen  w ertv o lle  E xporterfo lge aufw eisen. G egen 
s ta rk e  in te rn a tio n a le  K onkurrenz e rh ie lt so M itte 
1958 eine französisd ie  F irm a den  A uftrag  fü r die Lie­
ferung  kostsp ie liger A n lagen  fü r zw ei g roße  A tom - 
fo rsd iungsin stitu te  in  der Sdiw eiz und  in  den  USA.

STAATLICHES ATOM KOM M ISSARIAT 
Die tre ib en d e  K raft in  F ran k re id i w ar das im  O k to ­
b e r 1945 geg ründete  s ta a tlid ie  A tom energ iekom m is­
saria t, dem  verw altungsm äß ig  seh r v ie l B ew egungs­
fre ihe it ge lassen  w urde, w äh rend  es g le id ize itig  für 
seine A rbe iten  n id it unbedeutende, w enn  au d i te il­
w eise  h in te r d en  E rfordern issen  zurückbleibende K re­
d ite  erh ielt. Es u n te rs tan d  s te ts  u nm itte lbar dem  M i­
n is te rp räs id en ten  u n te r der gem einsam en Leitung 
eines W issenschaftlers als H ochkom m issar und  eines 
hohen  B eam ten als V erw alter. D ie Z eit b is 1952 w urde 
m it V ora rb e iten  vorw iegend  w issenschaftlicher A rt 
ausgefüllt. M an m ußte die e rs ten  G ruppen vo n  For­
schern, Ingen ieuren  und  T echnikern  zusam m enstellen, 
d ie  L aboratorien  und  unen tbehrlichen  A p p ara te  e r ­
s te llen  und  gleichzeitig  d ie  lo ka len  P roduktionsm ög­
lichkeiten  für U ranium  erm itteln .
D er e rs te  Fünf jah resp lan  fü r die A tom w irtschaft en t­
s tand  1952. Er leg te  d as Schw ergewicht auf d ie indu ­
strie lle  A nw endung  der A tom energ ie  und  d ie  P roduk­
tion  von  K ernbrennstoffen . Zusätzliche K red ite  e rw ei­
te r te n  d iesen  P lan  1955. D er zw eite  M odem isierungs- 
p lan  begaim  in  w esentlich  g roßzügigerer Form  1957 
und  h a tte  zum  Ziel, F rankreich  die unentbehrliche In ­
fra s tru k tu r für d ie  in dustrie lle  A usnützung  der A tom ­
energ ie  zu  geben. Innerhalb  d ieses  P lanes b e te ilig ten  
sich auch an d ere  S te llen  an  der Entw icklung der A tom ­
w irtschaft; versch iedene V erw altungen , z. B. das M a­
rinem inisterium  für die M otorenforschung, die s ta a t­
lichen E lek triz itä tsw erke  u n d  auch die P rivatindustrie . 
M an beabsichtig t m ehr und  m ehr, den A tom sek to r in 
den a llgem einen  M odern isierungs- un d  Entw idslungs- 
plcin des Landes einzugliedern , w as z. B. für d ie  E ner­
g iew irtschaft b e re its  geschehen ist.
In  den  Ja h re n  1946 bis 1951 verfüg te  das französische 
A tom kom m issariat insgesam t ü b e r 14,7 M rd. ffrs, zw i­
schen 1952 und  1957 über 133 M rd. ffrs, w ozu noch 
d ie  no rm alen  B udgetausgaben  für d e n  V erw altungs­
ap p ara t des K om m issariats kam en. 1958 w aren  für 
Forschungszw ecke ohne V erw altungsaufw and  im  R ah­
m en des A tom kom m issariats 54 M rd. ffrs vo rgesehen . 
B erücksichtigung verd ienen  zusätzlich die A tom kre­
d ite  des V erteid igungsm inisterium s, dessen  F or­
schungsergebnisse au f dem  M otorensek to r gleichzeitig 
z iv ilen  Zw ecken dienen, und  die A ufw endungen  der 
E lektrizitätsw irtschaft.
D ie T ä tigke it des französischen A tom kom m issariats 
te ilt sich auf d re i G ebiete auf: A bbau  und  V erarbe itung  
von  U ranerz, V ersuchsreak to ren  und  A usbildung 
der Fachkräfte. E ine gründliche Durchforschung des 
französischen Bodens führte  zu der F eststellung , daß 
F rankreich  in  der Lage ist, se inen  Bedarf an  U ranium  
w eitgehend  aus e igenen  Q uellen  zu decken. 1957 be­

1958/VII 393



trug  d ie  P roduktion  380 t M etall, 1958 w erden  es 
500 t w erden, 1961 1000 t, und in e in e r fe rneren  Zu­
kun ft rechnet m an m it e in e r Jah reserzeugung  von  
3000 t. H ierzu  kom m en zusätz lid ie  M öglichkeiten in 
den  überseeischen  G ebieten . B esonders günstige  A us­
sichten b ie ten  sich auf M adagaskar für Thorium . Der 
A bbau vo n  U ranium  w ird  augenblicklich außerdem  in 
Gabun, unw eit des großen  M anganerzlagers, v o rb e ­
re ite t. D ie H erste llung  v o n  U ranium m etall e rfo lg t in 
der dem  K om m issariat gehö renden  F abrik  von Le 
Boucfaet, e tw a 50 km  von  Paris en tfern t. Eine m o­
derne  und  große A nlage w urde dort 1957 in  E rgän­
zung der bere its  bestehenden  W erk s tä tten  in  D ienst 
geste llt. W eite re  E inheiten  befinden  sid i in  Z usam ­
m enarbeit m it der P rivatw irtschaft in  V orbereitung . 
F erner schloß das K om m issariat m it versch iedenen  
p riv a ten  G rubengesellschaften  langfris tige L ieferver­
träg e  fü r U ranerz ab. Es verfüg t auf diesem  Sek­
to r ü ber e in  M onopol, h a t jedoch nicht d ie  Absicht, 
seine e igene  Regie auszudehnen . Jed e  p riv a te  In itia ­
tive  auf dem  G ebiet der A tom w irtschaft, von  d e r Erz­
förderung  b is zur E nergieproduktion , w ird  im Rahm en 
des M öglid ien  un te rstü tz t, ,weil m an  h ie rin  eine Ent­
lastung  d e r S taa tskasse  und  e ine  A usw eitung  der Ent- 
w iciclungsm öglichkeiten fü r die A tom w irtschaft sieht.

FORSCHUNGSZENTREN
D rei Forschungszentren  s tehen  dem  französischen 
A tom kom m issariat zur V erfügung. Das bedeu tendste  
befindet sich in  S a  c 1 a y  b e i Paris m it v ie r  A tom ­
m eilern  und  fünf Partikelbesch leunigern . 1958 w urde 
außerdem  ein Synchrotron  in  D ienst geste llt, das ge­
e ig n e t ist, den  P ro tonen  eine Energie v o n  2—3 M rd. 
E lek tronvo lt zu überm itte ln . B esondere E rw ähnung 
v erd ien t e in  ebenfalls 1958 in  B etrieb genom m ener 
P lu tonium atom m eiler. Es h an d e lt sich h ierbei um  einen  
H om ogenreaktor, in  dem  K ernbrennstoff und  M odera­
to r eng m ite inander verm ischt sind. D ie V ersuche 
d ieses R eaktors sind  für d ie  Z ukunft d e r  A tom energ ie  
von  g röß te r B edeutung, da es vo rläu fig  noch nicht 
ge lungen  ist, P lutonium  in  befried igender Form  für 
d ie  E nergieerzeugung einzusetzen. E rgänzend befaßt 
sich das A tom zentrum  von  S aclay  m it der M ateria l- 
forschung für den  Bau von  R eaktoren, m it physischen 
und  chemischen Problem en, m it der H erste llung  von 
R adioelem enten, d ie  80”/o des französischen Bedarfs 
deckt, m it der A usarbeitung  besonderer e lektronischer 
A ppara te  und schließlich m it dem  S trahlenschutz und 
allgem einen  G esundheitsfragen.
Ein zw eites m odernes A tom laboratorium  befindet sich 
ebenfalls bei Paris in  F o n t e n a y - a u x - R o s e s .  
Es a rb e ite t m it dem  ä lte s ten  französischen A tom m ei­
le r  .Z o é “ und  e rh ä lt dem nächst zw ei neue  V ersuchs­
reak to ren , die nach besonderen  technischen K onzep­
tionen  geb au t w erden. D ort w ird  auch die französi­
sche Forschung für die A tom fusion durchgeführt. Nach 
jü n g s ten  A ngaben  könn te  sie  m indestens ebenso w eit 
fo rtgeschritten  se in  w ie  d ie englische F orsd iung  auf 
diesem  G ebiet.
Schließlich en ts tand  in  G r e n o b l e  in  d en  Jah ren  
1956 b is 1958 e in  K ernforschungszentrum  im Rahmen 
eines D ezentralisierungsprogram m s m it besonderer

A usrichtung auf d ie angew and te  A tom physik. Dort 
sind e in  flo ttie render A tom m eiler von  1200 kW  sowie 
zw ei P artikelbesch leuniger m it großer Leistungsfähig­
k e it vo rgesehen . Auch chemische Forschungsarbeiten 
bed eu tenderen  A usm aßes sind  geplant, ebenso wie 
die A usbildung von  A tom technikern  in  Zusammen­
arb e it m it der technischen Hochschule von  Grenoble. 
Zu einem  Schw erpunkt d e r französischen Atomfor­
schung entw ickelte sich andere rse its  die Großanlage 
von  M a r c o u l e  im  südlichen R hönetal, 28 km von 
A vignon, m it drei großen  V ersuchsreak toren , die mit 
natürlichem  U ranium  arb e iten  und  d eren  Kernbrenn­
stoffe nach en tsprechender B estrah lung  in  einer an­
geg liederten  chemischen A nlage in  P lutonium  umge­
w andelt w erden. U rsprünglich dachte m an  nur an die 
P lutonium erzeugung. D ann beschloß m an  aber, Mar­
coule  auch in  den  D ienst der E lektrizitätsw irtschaft 
zu ste llen  und  seine R eak to ren  als Versuchsanlagen 
und  M odelle für G roßkraftw erke  zu benützen. Drei 
elektrische G enera to ren  w urden  dah er an  die Reak­
to ren  angegliedert. M an hofft, nach Indienststellung 
der gesam ten  A nlage ü b e r e ine  elektrische Leistungs­
fäh igkeit vo n  e tw a 55 000 k W  zu verfügen, wovon 
ein  nicht k le iner Teil für den  B etrieb des Atomzen­
trum s v e rw endet w erden  muß. M arcoule is t m it den be­
k an n ten  britischen  G roßversuchsanlagen  vergleichbar. 
Seine P lu ton ium fabrik  w urde  im  Som m er 1958 in  Be­
trieb  genom m en. D ie vorgesehene  jährliche Produk­
tion  beläu ft sich auf ungefäh r 100 kg  Plutonium .
W ie be re its  erw ähnt, schenkt F rankreich  der Ausbil­
dung v o n  Fachkräften  v ie l Beachtung. Es entstand 
h ierzu  1956 e in  N ationales In s titu t der Kerntechnik 
und  -W issenschaft, das fü r S tuden ten  der U niversitäten, 
für das Personal der In d ustriebe triebe  und  auch für 
A usländer offen ist. Das V orlesungsprogram m  wurde 
versch iedenen  p rak tischen  A ufgaben  gew idm et: Atom­
technik m it R eaktorenbau, A tom m etallurgie, Radio­
biologie, theoretische Physik. Die A usbildungsdauer 
b e träg t e in  b is zw ei Jah re . F ür die V erw endung von 
R adioelem enten  v e ran s ta lte t m an  für Industrielle, 
Ä rzte, Forscher usw . Schulungskurse vo n  sechs W o­
chen. A uf In itia tive  des A tom kom m issariats fand die 
A tom technik außerdem  in  das norm ale V orlesungs­
program m  der m eisten  U nivers itä ten  A ufnahm e.

ZUKUNFTSPLÄNE 

F ür d ie  Z ukunft k o n zen trie rt sich die französische 
A tom forschung auf fo lgende F ragen: industrie lle  Ver­
w endung von  P lutonium  für d ie  Energieerzeugung, 
S te igerung  der L eistungsfäh igkeit der Reaktoren, 
A tom fusion, M otorenbau  und  Iso topentrennung . Ein 
Teil d ieser A ufgaben  k an n  in  Z usam m enarbeit mit der 
E uratom  und  OEEC erfü llt w erden. Die französischen 
S tellen  scheinen sich jedoch bis auf w eite res  die For­
schung auf den G ebieten  P lu tonium  und  Fusion Vor­
b eh a lten  ZU w ollen, w as se lbstverständ lich  die w issen­
schaftliche Z usam m enarbeit im europäischen Rahmen 
nicht ausschließt. D er Bau e in e r Iso topentrennungs­
an lage w urde bere its  grundsätzlich  beschlossen. Sie 
dürfte zw ischen 50 und  60 M rd. ffrs kosten , wofür 
das P arlam ent schon e inen  K red it von  25 Mrd. ffrs 
bew illig te . M an w ill m it den B auarbeiten  hierfür

394 1958/VII



noch v o r Jah re sen d e  beginnen , als Standort ist der 
N o rd ran d  der P y ren äen  in  A ussicht genommen w or­
den, um  fü r d ie  E nerg ieversorgung  das billige Erd­
gas v o n  Lacq au sn u tzen  zu körm en. A ls einziges eu ro ­
päisches Land is t Ita lien  sym bolisch (1 Vo de's Kapitals) 
an d ie se r Fabrik , die e tw a  1500 kg  angereichertes 
U ran ium  Jährlich lie fe rn  soll, be te ilig t. M an bestreite t 
nicht, daß d ie se r K ernbrennstoff teu re r zu stehen  
kom m t a ls  das vo n  den  USA angebotene angerei­
cherte U ranium . N ur h ä lt m an  eine derartige A nlage 
im  In te resse  der U nabhäng igkeit der nationalen 
A tom forsd iung  und  auch im  H inblick auf militärische 
Zw ecke für unentbehrlich . D ie französische M otoren­
forschung li t t  b isher seh r s ta rk  u n te r dem  Mangel an 
angereichertem  U ranium , das v o n  den  USA vorläufig 
für d ie se  Zwecke, d ie  als stra teg isch  angesehen w er­
den, n icht zur V erfügung g este llt w urde. Es ist kaum  
möglich, e inen  U nterseebootm otor m it natürlichem 
U ranium  auszusta tten , w eil m an  in  diesem  Falle m it 
einem  v ie l zu großen  V olum en a rb e iten  muß. Noch 
d rin g en d er w ird  angere ichertes U ranium  und vielleicht 
auch P lu ton ium  für F lugzeugm otoren  benötigt.

Ih re  k o n k re te  A nw endung findet die französische 
A tom forschung in  d e r E nergieerzeugung . Die s ta a tli­
chen E lek triz itä tsw erk e  b au en  zur Z eit bei Chinon an  
der L oire  e in  e rs tes  G roßkraftw erk , das 1959 mit einer 
L eistungsfäh igkeit von  60 000 k W  in  D ienst gestellt 
w erd en  soll. E ine w eite re  A n lage  m it e in e r Leistungs­
fäh igke it v o n  100 000 b is 150 000 kW  ist in den A r­
d en n en  gep lan t, m it dessen  Bau spätestens A nfang 
1959 beg o n n en  w erd en  soll. D ie e rs te  Anlage ü b e r­
nim m t den  R eak to rtyp  vo n  M arcoule  m it natürlichem 
U ranium , das zw eite  K raftw erk  könn te  im Rahmen 
des E uratom program m s m it einem  amerikanischen 
R eaktorm odell und  angereichertem  U ranium  arbeiten. 
Bis 1965 p la n t die französische E lektrizitätsw irtschaft 
A to m kraftw erke  m it e iner Leistungsfähigkeit von 
800 000 kW , bis 1970 vo n  2,5 M ill. kW , und für 1975 
rechnet m an  sogar m it e in e r Leistungsfähigkeit von 
8 M ill. kW .

Das g röß te  H indern is für d ie  V erwirklichung dieses 
P rogram m s is t d ie  F inanzierung . Das Kraftwerk von  
C h inon  w ird  be re its  10 M rd. ffrs kosten . Bekanntlich 
liegen  d ie  In v estitio n en  für A tom kraftw erke w esen t­
lich h ö h er als für W erk e  der trad itionellen  Energie­
gew innung , dagegen  liegen  d ie  B etriebskosten en t­
sp rechend  n iedriger.

SCHW IERIGKEITEN UND SCHW ÄCHEN 

F rankre ichs A tom w issenschaft h a tte  einen sehr 
schw ierigen  S tart, w odurch sich e in ige noch zu über­
w in d en d e  Schwächen e rk lären . Sie begann  ihre A r­
b e ite n  in  v ö llig e r in te rn a tio n a le r Iso lierung ohne die

geringste  U n terstü tzung  durch d ie  USA un d  G roßbri­
tann ien , d ie  ih re  Forschung von  der strategischen 
Seite h e r e in le ite ten  und  auf unbed ing te  W ahrung  
ih re r G eheim nisse W ert leg ten . E rst auf der e rs ten  
in te rn a tio n a len  A tom konferenz in  G enf im  J a h re  1955 
w urde F rankreich  te ilw eise  über d ie  E rfah rungen  der 
anderen  Länder aufgek lärt. Bis zu diesem  Z eitpunk t 
m ußte e s  a lles a lle in  versuchen  un d  sich m it den  ihm  
erre ichbaren  M itte ln  begnügen . S elbst die U ranium - 
verso rgung  konn te  n u r aus e igenen  Q uellen  erfolgen, 
w äh rend  für schw eres W asse r lediglich N orw egen  als 
Produzent zur V erfügung  stand, da die USA sich 
außergew öhnlich  zurückhielten . F ür den  Bau vo n  Iso­
to p en trennungsan lagen  zu r H erste llung  angere icher­
ten  U nanium s feh lten  sow ohl d ie  M itte l als auch die 
technischen E rfahrungen. Es b lieb  daher nichts anderes  
übrig , als die M ethode des natü rlichen  U ranium s 
und  des P lutonium s zu w ählen , ohne daß m an 
w äh rend  lan g e r Z eit d ie  G ew ißheit h a tte , das so 
gew onnene P lu tonium  in d u strie ll v e rw erten  zu 
können . D ieses P roblem  is t auch h eu te  noch nicht 
endgü ltig  gelöst, w enn  auch nunm ehr ein w eit­
gehender O ptim ism us h ierfü r berech tig t ist. Ein 
Fehlschlag auf diesem  G ebiete  w äre  fü r die ge­
sam te französische A tom forschung äußers t peinlich 
gew esen. Im A nfangsstad ium  w ar an d e re rse its  kaum  
bew iesen, daß m an m it den  v o rg eseh en en  R eak­
to ren  elektrische E nerg ie  zu w irtschaftlichen B edin­
gungen  h ers te llen  kann . A uch in  d ieser B eziehung 
is t das le tz te  W o rt noch nicht gesprochen. D ie E ura­
tom gab  jeden fa lls  zunächst der am erikanischen M e­
thode des angere icherten  U ranium s d en  V orzug, a lle r­
dings ohne deshalb  die französischen un d  britischen 
R eak to ren typen  zu vernach lässigen . Im  Bau der fran ­
zösischen Iso topen trennungsan lage , die e in  eigenes in  
Saclay  erp rob tes  V erfah ren  anw enden  w ird , darf m an 
keine A bkehr vo n  der b isherigen  U ranium -Plutonium - 
M ethode sehen, sondern  nur .e ine Ergänzung m it 
hauptsächlich stra teg ischer Blickrichtung. D as franzö­
sische A tom kom m issaria t hofft, in  absehbarer Zu­
kun ft in  d e r Lage zu sein, P lutonium  für d ie  industri­
e lle  E nerg ieerzeugung  u n te r W ahrung  der e lem en­
ta re n  S icherheitserfordern isse  zum  Einsatz b ringen  zu 
können.
Nicht zu un terschätzen  sind  d an eb en  se ine  B em ühun­
gen auf dem  G ebiete  der A tom fusion. Seine nunm ehr 
im m er s tä rk e re  V erb indung  m it der in te rna tiona len  
A tom forschung, sow ohl infolge der zu e rw artenden  
(zum indest teilw eisen) A ufnahm e F rankreichs in  den 
angelsächsischen A tom klub als auch ü b er d ie  E ura­
tom, so llten  jeden fa lls  der französischen A tom for­
schung und -Wirtschaft einen  neu en  kräftigen A uf­
trieb  geben.
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